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I. Texts from Heidegger's Nachlaß 





Die Frage nach dem Sein 

Martin Heidegger 

Die Frage ist sogleich zweideutig; sie kann meinen: das Sein des Seienden; was 
das Seiende als solches ist (Leitfrage steht schon in der „Unterscheidung" - dem 
Ursprung?); so gefragt,  ist es die  Frage, mit der die abendländische Philosophie 
ihren Anfang nahm und wodurch ihr Fortgang und ihr Ende geleitet wurde. 

Es ist die Leitfrage der abendländischen Philosophie. (In ihrem Gefolge kam es 
schulmäßig zu „Ontologien". Al le Ontologien bleiben im Bereich dieser Frage.) 

Die Frage nach dem Sein - kann aber auch meinen: das Wesen des Seins selbst 
- was das Sein  sei (nicht das Seiende); es ist die  Frage, die gegenüber der Leitfrage 
erst gestellt  und als Frage in ihrer Notwendigkeit erfahrbar  gemacht werden muß. 
In ihr wird das Wesen des Seins selbst gesucht - das, von woher und wodurch es 
als das Sein west; diese Frage ist die  Grundfrage,  auf die die bisherige Leitfrage 
zurück gebracht werden muß. Sie ist die eigentliche  Seinsfrage. Aus ihr bestimmt 
sich Recht und Art und Dringlichkeit der Leitfrage. 

Die Grundfrage  - nach dem Wesen des Seins selbst - nicht nur und erst des 
Seienden  - stellt das Sein selbst noch in Frage - rückt es also im voraus noch in 
einen, noch zu bestimmenden Bereich, aus dem es die Offenbarkeit  seines eigenen 
Wesens empfängt - seine Wahrheit. 

In der Grundfrage  liegt daher im voraus die Frage nach der Wahrheit  selbst. 
Diese Frage heiße daher die Vor-frage.  Nicht deshalb, weil sie zuerst gestellt und 
bewältigt werden müßte, sondern weil sie und allem Fragen immer vorausspringt -
gerade wenn sie als solche Frage nicht eigens begriffen  ist. Sie bleibt diese Vor-
springende Frage aber nur in der Zugehörigkeit zur Grundfrage  - nicht an sich. 

So kündigt sich eine eigentümliche Verklammerung der Grundfrage,  der Leit-
frage, der Vorfrage  an und diese  Einheit  umschreibt das, was unbestimmt die 
Seinsfrage genannt sei. 

Wird die so verstandene Seinsfrage gestellt, dann muß über das Sein selbst noch 
hinaus gegangen werden. Sein und  - ein Anderes kommt dann zur Sprache. Das 
Andere muß dann jenes sein, worin das Sein die Wesung und die Wahrheit (Lich-
tung - Verbergung) hat - ja jenes, worin die Wahrheit selbst - ihre Wesung hat. 
(ausführlicher  - ; Verdeutlichung der Sinn-frage) 

* Vgl. die drei Hauptfragen. 
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Die eigentliche und volle Frage nach dem Sein läßt sich daher anzeigen durch 
einen Titel von der Art Sein und .. . Dieser Titel ist dann die Nennung einer Frage-
stellung  (vgl. S. 13). 

Worin  aber  das Sein selbst  die  Wesung  hat - wie  sollen  wir  das wissen  ? Wenn 
wir es nicht wil lkürl ich erfinden dürfen, müssen wir suchen. Und soll das Suchen 
nicht ziellos sich zerstreuen, dann bedarf  es der Weisung. Diese kann nur aus dem 
kommen, was uns geschichtlich trägt und führt  - aus der Art, wie die Wahrheit des 
Seins die abendländische Geschichte durchherrscht. Und dies kündigt sich für den 
Umkreis unserer Absicht am deutlichsten an durch die  Gestalt, in der die Seins-
frage bisher gefragt und bewältigt wird. Das ist die Leitfrage, die fragt: τ ι xò öv -
was das Seiende sei. So vielfältig die Behandlung dieser Frage und ihrer Bewälti-
gung im Verlauf der abendländischen Geschichte sein mag, alles ist doch vorge-
zeichnet durch die im ersten Anfang gesetzten Möglichkeiten und alles bleibt in 
den damit gezogenen Grenzen. 

Die Grundfrage  - was das Sein selbst sei - ist in der Abfolge des Fragens die 
spätere und zwar notwendig; obgleich sie als die jüngste - erst genannte gelten 
muß, bleibt sie der Sache nach die älteste. Sie ist anfänglicher als der erste Anfang 
und in ihr geschieht daher der andere Anfang. Aber gerade deshalb ist die Grund-
frage dem ersten bisherigen Anfang und seiner Geschichte unauslöslich [sie!] ver-
bunden, so daß all dieses durch die Grundfrage  ursprünglicher zu sich selbst 
kommt und erneut geschichtlich wird. 

Das Fragen nach dem Sein, in der Weise der vollen und eigentlichen Seinsfrage, 
übernimmt nichts Geringeres als die Rettung und Bewahrung des verborgensten 
und reichsten Grundes der abendländischen Geschichte und damit des Schicksals 
der europäischen Völker. 

Die Übernahme der Überlieferung  jedoch gelingt niemals durch ein äußerliches 
Erneuern des Gewesenen, sondern nur im schaffenden  - selbst fragenden Kampf 
um das Künftige. 

Deshalb gibt es künftig keine wesentliche denkerische Bemühung, die sich nicht 
frei  in die Botmäßigkeit zum Wesenhaften der ganzen abendländischen Seinsüber-
lieferung stellte. Und daher muß auch jede Rettung dieser Überlieferung  getragen 
und befeuert  werden von einem neuen der eigensten Not entwachsenden - selbst 
vorgehenden Fragen. Durch die höchste Freistellung gegen den ersten Anfang wird 
dieser selbst erst wieder frei  in seiner bindenden Kraft,  um entscheidende Weisun-
gen dem neuen Fragen, d.h. dem Fragen der Grundfrage  zu schenken. Die Wei-
sung aber, deren wir vor  allem bedürfen, ist der Hinweis auf das, worin das Sein 
selbst seine Wesung und Wahrheit hat. 

Vermögen wir dieses aus dem ersten Anfang zur Leitfrage und aus ihrer 
Geschichte zu ersehen? Gewiß - sobald wir die Grundfrage  ernst nehmen und sie 
nicht mit der Leitfrage zusammenwerfen und meinen, durch diese sei jene schon 
bewältigt oder auch nur gestellt. Gewiß - sobald wir die Leitfrage selbst und ihre 
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bisherige Bewältigung herausnehmen aus den verhärteten und geläufig, d.h. frag-
los gewordenen Auslegungen. 

Welchen Wink gibt der Anfang und die Geschichte der Leitfrage des abendlän-
dischen Denkens für das Fragen nach der Wahrheit des Seins selbst?  Die Leitfrage 
sucht das Sein des Seienden.  Indem sie dabei das Sein zur Sprache bringt - aber im 
Blick auf das Seiende selbst, um dieses als solches zu begreifen - , sagt sie vom 
Sein, ohne doch es selbst eigens zu befragen. Aber schon indem sie das Sein nennt, 
gibt sie im wesentlichen Wort, darin sie es nennt, eine Auslegung des Seins. Und 
in der Auslegung beansprucht sie einen Bereich, in den hinaus sie das Sein rückt, 
aus dem her sie das Sein ins Offene  und damit in die Wahrheit stellt. A l l dieses 
aber, ohne davon noch eigens zu wissen und wissen zu müssen; denn für den 
ersten Anfang, der überhaupt  das Sein ausspricht  - und es für das Seiende, zu 
dessen Eröffnung  im Wissen und Gestalten ausspricht, geht die ganze Wucht der 
Fragen notwendig dahin, durch das Sein erst einmal des Seienden Herr zu werden 
und inmitten des Seienden Fuß zu fassen. 

Aber sofern ebenso notwendig die Nennung des Seins und die Entfaltung dieses 
Nennens im Befragen des Seienden schon eine Auslegung des Seins ist - und zwar 
eine aus der Ursprünglichkeit eines Anfangs erwachsende, wird in all dem für  uns 
ein Wink verborgen liegen, dessen weisende Kraft  ans Licht gezwungen werden 
muß. Versuchen wir solches, dann vollziehen wir schon einen ersten Schritt in der 
Aufstellung der Grundfrage. 

Nur im groben Hinweis auf die anfänglichen Grundworte für das Sein sei dies 
jetzt getan. Die Grundworte sind φύσις, ιδέα , ουσία , die als „Natur", als 
„Idee", als „Substanz" in vielfacher Bedeutung das abendländische Denken 
tragen und bestimmen. Wird das Anfängliche Sagen vom Sein und damit das 
obzwar unentfaltete - aber deshalb umso unverfälschtere  - wesentlich begriffen 
aus dem, von woher es spricht, dann zeigt sich: φύσις - das Sichentfaltende 
Aufgehen,  worin und wodurch erst das Seiende ist, was es ist. Das Sichentfal-
tende Aufgehen aber ist das Hereinstehen von darin Anwesendem - Geschehnis 
der Anwesenheit - Anwesung. Darin liegt aber ein Zweifaches: das Sichentfal-
ten - von sich her - das Insichständige  - eines Anderen schlechthin unbedürf-
tige; zugleich aber das Aufgehen als jenes, wovon alles seinen Bestand und 
Dauer hat - das Beständige  selbst. Insichständige Beständigkeit ist reine Anwe-
senheit - Anwesung  im vollen  Sinne,  (ebenso wesentlich: das εν = öv; „Einheit", 
ερις, die Entfaltende Sammlung,  gesammelt im Anwesen  und durch dieses!) 
Hierin liegt der Wink auf Gegenwart und damit auf die Zeit. Wenn jetzt dieses 
Wort genannt wird, so muß das Genannte erst recht unberührt bleiben von jeder 
heute geläufigen und späteren aber auch damaligen  Auslegung; nur als ein Wink 
in solches, was im Sagen der φύσις mächtig ist. So unberührt und in seiner ver-
schlossenen Richtung der „Zei t" genannt lassen, daß wir uns sogar hüten 
müssen, es auch nur gegen den „Raum" abzugrenzen - aus der geläufigen Zu-
sammenstellung von Zeit und Raum. 


